
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Evangelischer Gemeindebote Karlsruhe. 1908-1967
1920

14 (4.4.1920)



KvangelWr GemMebote
ô
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^ ock « nck Leben .
Es war ein wunderlicher Krieg,
Da Tod und Leben rungen :
Das Leben behielt den Sieg
Und hat den Tod bezwungen . Luther .

Khristus ist hie, der gestorben ist, ja vielmehr, der auch
auferwecket ist . Paulus.

^ Ostern ist Auferstehungstag . Alles, was Auferstehung heißt,
^ vom Frühling bis zur Neugeburt aller Dinge, klingt an diesem

Tage durcheinander. Der Grundton aber ist eine schöne, kräftige
s Todesverachtung : „Tod, wo ist dein Stachel , Hölle, wo ist dein
' Sieg ?" Diese Todesverachtung brauchen aste, die etwas leisten
j wollen, denn sonst verkleinern sie sich selbst durch Todesfurcht und
. Sorgen um Gesundheit und Leben . Naumann.

!
i

Der Weg zum Osterglauben .
(Luc. 24, 1—12.)

er lebendige Glaube ist nicht etwas Fertiges , sondern
etwas Werdendes . „ Herr , ich glaube, hilf meinem
Unglauben." Auch die Jünger Jesu haben sich zu
einem freudigen und gewissen Osterglauben durch -

kämpfen müssen . Die Ostergeschichten geben uns davon ein
anschauliches Bild , wie er in ihren Herzen entstanden ist und
ausreifte zu dem wellüberwindenden Glauben , Mit dem sie dann
nach Pfingsten in die Welt hinausgegangen find. Die einen
haben es auch schwerer gehabt als die andern, sich zu diesem
Glauben durchzuringen. Denken wir nur an Thomas .

Wie kamen sie denn nun zum Osterglauben ? Unser Evan¬
gelium zeigt die Anfänge , die Keime , aus denen er erwuchs.
Das erste ist : Sie suchten den Herrn mit brennender Liebe .
Wenn sie auch einen Toten suchten, so stand doch der Lebendige
in ihren Herzen , er, mit dem sie gewandelt waren, zu dessK
Füßen sie gesessen , den sie liebten mehr als alles in der Welt .
Dies ließ ihnen keine Ruhe , bis sie ihn gefunden hatten . Denn
es ist gewißlich wahr und auch heute noch der Anfang alles
rechten Osterglaubens : Suchet , so werdet ihr finden. Wundern
wir uns , daß so wenig Osterglaube unter uns ist ? Aber wo
sind denn die, die den Herrn suchen, die ein tiefes, brennendes
Verlangen haben nach seinem Wort , seiner Gemeinschaft, die
nach Gottes Reich am ersten trachten? Der irdische Sinn , die
Genußsucht, die Habgier hat alles verschlungen und läßt für das
Verlangen nach dem Herrn und seinem Reich keinen Platz mehr.
Wie sich aber der Herr in jenen ersten Ostertagen nur denen

geoffenbart hat, die ihn mit Schmerzen suchten, so ist dies auch
bei uns die erste Bedingung zum Osterglauben.

Es kommt ein zweites dazu : Sie gedachten an seine Worte .
Einst hatten sie bekannt : Du hast Worte des ewigen Lebens. Und
diese Worte halten sie bei ihm festgehalten, als viele mißmutig
und enttäuscht und wankelmütig ihn» den Rücken kehrten . Diese
seine Worte wachten nun aufs neue in ihrem Gedächtnis auf und
wurden für sie der Weg aus tiefster Finsternis und Verzweiflung
zum Auferstandenen. Niemand von uns kann sich damit entschul¬
digen, daß er Jesu Worte nicht kenne. Sie sind uns bettraut
von Zugend auf, Sonntag für Sonntag wird Gottes Wort ge¬
predigt , die Bibel ist in jedem Haus . Freilich, wir vergessen auch
nichts so leicht als das Wort des Lebens. Die Worte Gottes
schlummern oft in den Herzen, bis etwas geschieht, das sie auf¬
weckt. Sie liegen wie Samenkörner tot im Boden, bis Regen
oder Sonnenschein des Lebens sie zum Keimen bringt . Aber dann
werden sie uns die Führer zu dem Lebensfürsten. Denn diese
Worte sind Lebensworte, Gotteskraft und dadurch Zeugen des
Auferstandenen, der hinter seinen Worten steht mit seiner gött¬
lichen Gegenwart und ihnen Kraft und Leben einhaucht.

Und das Dritte : Sie gingen vom Grab und verkündigten
es den andern allen. Zm Dienst des Auferstandenen und in der
Gemeinschaftder Jünger befestigte sich ihr anfänglich noch schwacher
Glaube . Es ist freilich aller Glaube , auch der Osterglaube, per¬
sönliche Angelegenheit jedes einzelnen Lhristen. Aber in der Ver¬
einzelung und Vereinsamung wächst nie und nirgends der Glaube ,
im Gegenteil, er zersetzt sich und stirbt ab . Denken wir wiederum
an Thomas , den sein einsamer Schmerz immer weiter vom
Glauben abführte . Wir bekennen im drillen Artikel nicht umsonst
die Gemeinschaft der Heiligen . Und der Hebräerbrief ermahnt :
Lasset uns nicht verlassen unsere Versammlungen . Der Glaube
braucht die Gemeinschaft der Gläubigen , die Stärkung in gemein¬
samer Andacht, gemeinsamer Betrachtung . Wo zwei oder drei
versammelt sind in meinem Namen , da bin ich mitten unter ihnen.
Beachten wir in den Ostergeschichten , daß der Herr meist seiner
Züngergemeinde sich offenbart hat . Er ist der Herr und das
Haupt seiner Gemeinde, und nur in der Gemeinschaft der Gläu¬
bigen können auch wir unseres Osterglaubens froh und gewiß
werden.

o o o o Bolksaufersteheri . 0000

Auch die düsterste Zeit der israelitischen Geschichte hatte ihre
1 » Propheten . Das waren keine Propagandachefs , die im Sinne
der Machthaber allerlei Schlagworte unter das Volk warfen,
noch waren sie Bolksbeauftragte , die nur das zu sagen hatten,
was der Masse gefiel . Nein , das waren immer Gottesleute , die
auch wider die Großen und wider das Volk zeugen mußten.
Unter ihnen war einer, der fühlte auf seiner Seele die erdrückende
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Last der Verantwortung für die Einzelnen und für das Volkund er wußte, daß er zum Wächter bestellt war . Er ging darumzu den Einzelnen, sowohl zu denen, deren Seelen durch dasäußere Wohlbehagen verödet wurden, als auch zu denen , derenSeelen ganz gebrochen waren , die die Toten beneideten , weil sieden Untergang des Volkes nicht hatten jchauen müssen . Sowurde er Seelsorger und Volkserzieher, und er flößte ihnen denGlauben ein an die Auferstehung des Volkes. — Einmal erlebteer eine große Stunde : Er sah sich auf einem weiten Totenfeldstehen, um ihn lagen gebleichte Totrngebeine. Es grauste ihn.Da hörte er seines Gottes Stimme , die ihn frug : Du Menschen¬kind , meinst du, daß diese Beine wieder lebendig werden ? Und'>das Menschenkind antwortete : Herr, das weißt du wohl. Undda mußte der Prophet den verdorrten Gebeinen predigen, und alser dom Leben redete, da rauschte es um ihn, und es klapperte,und die Gebeine rückten- zusammen , und Fleisch und Haut wuchsdarüber . Und dann mußte das Menschenkind den Lebenshauchrufen, und da erwachte das schlafende Heer zum Leben .Das erzählte der Mann den Verzagten und denen , die durchWohlsein innerlich verödet und erstarrt waren, und sie lerntenden Glauben an ihres Volkes Auferstehen. Und so rettete derSottesmann dem Volke die Seele und den Seelen das Volks¬bewußtsein. . . .

Paßt diese Geschichte in unsere Zech? !Ich zweifle nicht, daß, wenn einer unser Volk als ein ^erstorbenes bezeichnen würde. Tausende ihn einen Pessimisten nen¬nen und sagen würden : Noch nie sind wir so springlebendig ge - !wesen, noch nie haben wir solchen Luxus treiben dürfen, noch nieuns so an die Tische der Kultur setzen dürfen wie jetzt. Nochnie haben wir so wie jetzt die lauten Lieder der Lebenslust aufden Gassen gesungen. Und was schert uns das , wenn irgendwoin Deutschland Hunderte zur stillen Nacht in den deutschen Bodengesenkt werden, Hunderte, die im schrecklichstenaller Kriege gefallensind, im Bürgerkrieg ? Kommt, laßt uns das Leben genießen!Und doch, wer tiefer sieht, der weiß, diese ganze Wirtschaftist ein künstliches Produkt . Es ist wie jenes Wirtshaus imSchwabenland , das ein Baumeister in die Höhe heben wollte,während die Leute im Tanzsaal tanzten, und da wichen die Balkenaus den Fugen, und das Haus stürzte ein . — Wer weiß, wiebald wir betteln gehen müssen bei unseren Feinden um das liebeBrot ? Und wenn einmal durch die Steuerzettel die große Um¬kehrung kommt ?
Und so ist es im geistigen Leben . Man . könnte oft meinen,wir lebten in einem Zeitalter höchster Kultur . Und doch stehenalle die Pflegestätten auf gar schwachen Füßen . Wer weiß, wielange sich diese Institute noch halten können und wir den Auf¬wand, den unser Volk dafür aufbrachte, nötiger verwenden müssenfür Kindererholungsheime und Heilstätten. Immer schwierigerwird es, die Wissenschaft wie vordem zu Pflegen . Unerschwing¬lich werden die Preise für wissenschaftliche Bücher gerade für die ,die zur wissenschaftlichen Arbeit berufen sind, weil sie wenigerBezahlung finden, als ein ungelernter Arbeiter . Der Architektwird Maurer , der Ingenieur Schlosser, um sein Leben zu fristen.So wird der Deutsche von seiner geistigen Höhe heruntersteigenund aufhören, auf geistigem Gebiete Meister und Lehrmeister derWelt zu sein.

Man könnte meinen, wir lebten in einer Zeit, in der wienoch nie volkserzieherische Arbeit getan wird . Es wird soviel darüber geredet. In Schulkonferenzen, in Fachorganen undin den Zeitungen . Und doch — wie liegt die Erziehung dar¬nieder ! Wer es nicht glaubt , der lasse sich einmal von einemErzieher einiges aus seinen Erfahrungen erzählen ! Das Kindder Revolutionszeit ist verwahrloster als das der Kriegszeit .Als ich am Generalstreiktag morgens ausging , da hörte icheinen Knaben, der zur Schule ging, zu seinen Kameraden sagen :Jetzt ein Paar Handgranaten in die Schule, und die Schule wärefür heut erledigt ! Und die Anderen nickten ihm Beifall : Daswäre gesund ! — Und da ging ein Knabe hin und befestigte imSchrank des Lehrers eine Sprengpatrone , die explodieren sollte,wenn der Lehrer die Türe öffnet . Und so geschah es, und dieExplosion verwundete des Lehrers Hand .

Und soll ich gar noch Hinweisen, wie schwach wir als Staatdastehen, so schwach, daß unsere Schwachheit das Mitleid derFeinde erregt, daß sie für unsere Feinde eine Gefahr bedeutet?Lassen wir uns nicht trügen durch den Schein, wie sich somancher Sterbenskranker täuscht !
Es fehlen uns die starken Lebenskräfte.Mich soll es nicht Wundern, wenn da und dort einer glaubt,mitten auf einem Totenfeld zu stehen.

Du Menschenkind , glaubst du, daß das deutsche Volk einAuferstehung erlebe ?
- Das würde ein Wunder sein.

Glaubst du an ein solches Wunder ?Wir haben zuletzt an ein Wunder der nationalen Errettunggeglaubt, wir haben mit Gott darum gerungen, und wir habenes nicht erlebt.
Wer weiß, wir müssen vielleicht noch tiefer in das Totsein-versinken , damit in der tiefsten Tiefe die große Wendung eintrete.Hat nicht auch Gottes Sohn in seiner Passion immer tiefersinken müssen als der allerverachtetste, bis er im Grabe lag alsein Toter : da kam die Wendung .
Vielleicht ist auch das der Schicksalsweg unseres Volkes.

Wir träumen nicht mehr von schnellem Aufsteigen unseresVolkes. ^Was wir erhoffen , ist eine innerliche Erweckung, ein seelischesAuferstehen.
Das würde ein geistliches Wunder sein.Ob wir ein solches erleben? — Wer so skeptisch fragt , wirdkeines erleben .
Ein geistliches Wunder erlebt nur, wer an das Wunder glaubt .Das wissen wir aus unserem Persönlichen Erleben . Dashaben wir erfahren . Und wir kennen aus dem Erleben die auf¬erweckenden Kräfte, die unendlichen Wirksamkeiten des Aufer¬standenen, der den Toten Predigt und den Lebenshauch herbeiruft.Und was uns innerlich erweckte, der Morgenglanz derEwigkeit leuchtet auch über unserem Volke.

Hör, wie in tausend Röten die Zeit
Nach ihm , dem Auferstandcnen, schreit.Sie läßt die Toten den Toten begrabenUnd will den Lebendigen wieder haben.Sie öffnet das Auge, sie schärst das Ohr,Ein großes Ostern bereitet sich vor.Von zahllosen Grüften den Stein zu heben,Leben zu Wecken in zahllosen Leben. . . .

Der tiefe Durst nach Leben liegt im deutschen Blute . Wielange aber müssen wir zu den Brunnen gehen, die doch keinWasser geben? Wie lange soll es währen , bis wir zur Lebens¬quelle gelangen ? Es ist eine geschichtliche Wahrheit , daß das im30 jährigen Krieg erstorbene Volk zum Leben erweckt wurde durchden christlichen Glauben . Da saug Paul Gerhardt feine Trutz¬todlieder den Toten, mnd sie wachten auf.So ahnt der Glaubende , wo andere nur Einsturz, nurTrümmer , schwarz geraucht vom Brande , sehen, ein geheimesBauen , das durch die Lande geht ! Wo andere Totenfelder schauen,schaut er Auferstehungsfelder .So laßt uns glauben und warten und arbeiten, daß wir eindeut sches Ostern, ein Ostern der deutschen Seelen erleben l Hg.

Eine Einführung .
L^ as diesjährige Osterfest wird ein bedeutsamer Tag erster^ Ordnung für die Geschichte unserer Landeskirche werden :an Ostern wird die am heiligen Abend 1919 verkündigteneue Verfassung unserer Landeskirche in Kraft treten. Solltees da nicht zeitgemäß sein, das Kirchenvolk irr diese einzuführen?Es ist doch eine Sache, die das ganze Kirchenvolk angeht . Baldsollen auf Grund der neuen Verfassung die Gemeinde- und die
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ßandeskirchenwahlen stattfinden. Da sollte doch jedes Glied der
Kirche einigermaßen unterrichtet sein über das Wie und Wozu.

Es wäre das Einfachste , man würde bald die Kirchen -
berfaffung in Druck geben und versuchen, es zu einem Volks¬
büchlein zu machen . Vielleicht ahmt man einmal auf kirchlicherSeite das Beispiel des Staates nach und verteilt das Verfassungs¬
büchlein bei der Entlassung der Khristenlehrpflichtigen oder sonst¬wann , so wie jetzt das Büchlein der Reichs- und Landesverfassungbei der Schulentlassung verteilt werden soll. Wenn aber schonder Katechismus mit seinen Fragen und Antworten als ein lang-
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Die Verfassung enthält folgende Abschnitte : '
^I . Abschnitt: Die Landeskirche im Allgemeinen .II . Abschnitt: Die Gemeinde . '

1 . Die einfache Kirchengemeinde.
2 . Die zusammengesetzte Ktrchengemeinde.3 . Die geteilte Kirchengemeinde.
4 . Die Diasporagemeinde.
5 . Das Pfarriunt .

III . Abschnitt : Der Kirchenbezirk . -
1 . Die Bezirkssynode. .
2. Der Bezirkskirchenrat.
3 . Das Dekanat.

IV. Abschnitt: Die Landeskirche . , -
1 . Die Landessynode.
2 . Die Kirchenregierung.
3 . Der Oberkirchenrat.

V. Abschnitt: Gemeinsame Bestimmungen .
(Forts , folgt.)

— ^ ' >
O O o „Im stillen Winkel." o O O

oazu oa, Mühlen und Fabriken die Wasserkraft zuzuführen . Soist auch das Verfaffungsleben eine treibende Lebensäußerung desGeistes, der in uns wohnt, und auch sie soll Lebenskräfte zuleiten .
Nun ist es in der Geschichte des kirchlichen Lebens, so wie

Khristus sagte : Neue Zeit — neue Bräuche. Die alten Formenveralten , neue müssen geschaffen werden. Während die katholische
Kirchenverfassung heute im Grunde dieselbe ist wie damals , alsder Katholizismus sich entwickelt hatte, weist die Geschichte der
Verfassung der evang. Kirchen viele Veränderungen auf . Und
so vielgestaltig das evangelische Kirchentum in den verschiedenenLändern, namentlich in den deutschen Ländern ist, so vielgestaltigsind auch die Kirchenverfassungen.

Die Nötigung , in Baden und auch in den anderen Landes¬
kirchen eine neue Verfassung zu schaffen, kam weniger aus dem
kirchlichen Leben selbst als von außen her. Die staatliche Um¬
wälzung riß der kirchlichen Verfassung die Spitze weg. Da wurdeeine Demokratisierung der Kirchenverfassung notwendig.

Die außerordentliche Generalshnode hat die neue Kirchen-
Verfassung geschaffen.

Nun wollen wir das Heft zur Hand nehmen. >

' ÄA

„ Infolge Aenderung der Baufluchten fallen hier folgendeStraßennamen weg : Platanenhof , Narziffenweg, Jasminweg ,Im stillen Winkel." So meldete dieser Tage ein Zeitungsbericht)er Karlsruher Stadtkanzlei . Wo lagen diese „ Straßen " ?
Draußen vor den Toren, in der Gartenbauvorstadt . Als dieseentstand, da entstanden jene Wege, und da kamen ihre Namen
auf. Andere Namen wie sonst, Namen , wie sie in eine Stadt ,die im Grünen liegt, gehören, Namen , wie sie in die gemütliche,winklige altdeutsche Stadt paffen, Mamen , wie sie ein sinniges
poetisches Gemüt sich ausdenkt. Und ich denke mir, wie in den
Lorgärtchen am Narzissenweg überall weiße und gelbe Sterne
suchten , wie es im Jasminweg am Abend duftet. "

Vor allem hat mir 's der „ Stille Winkel" angetan . Undnir wird 's mit einemmale, als wäre das gar nicht nur an der
jenannten Stelle geschehen, die Geschichte nämlich von den ge-
mderten Baufluchten und vom Wegfallen des Stillen Winkels .Nir ist' s , als sei es Abbild und Sinnbild des ganzen Lebens,n das wir gerieten. Gerieten nicht bloß durch eigene Schuld ,ber auch nicht, nein gewiß nicht durch den'

Gang -der Verhältnisseklein. Unseres Lebens gesamte „ Bauflucht" hat sich eben ge-
ndert, unmerklich anfangs und dann unwiederbringlich, und Weg¬efallen sind die „ Inseln der Seligen " und die „ Stillen Winkel",nd wir irren heimatlos umher, suchen das Glück , öffnen die
forten der kalten Steinhäuser und schauen an die Schilder der
lastüren , und wir ziehen jeweils wieder ab, schütteln das Hauptmd senken den Kopf : „Da hat einmal das Glück gewohnt, abers scheint verzogen zu sein — wohin unbekannt." Eine andere

Auskunft erhalten wir nimmer, wo einst jedes Kind den stillenVinkel kannte und jauchzend sein Paradies dort errichtet hatte .Obs nicht immer so war ? Ob nicht auch zu der Väter
Tagen Neues das Alte erbarmungslos verschlungen hat ? MagEhidher, „ der ewig Junge ", da die Antwort geben und die Frage
entscheiden . Ich weiß es nicht , ob es immer so war und ob esimmer in so erbarmungsloser und herzloser Weise und vor allemin so rasendem Zeitmaß geschehen ist . Eines aber weiß ich , wir
sind heute so unsagbar arm geworden, ohne unseren „Platanen -
hos" , ohne den „ Narzissenweg", ohne den „Jasminweg " und vor
allem ohne den „ stillen Winkel" . Und mögen sie uns auf der
„veränderten Bauflucht" die schönsten Mietskasernen mit allen
Errungenschaften der Neuzeit hinbauen, mit Dampfheizungsanlagein der „Karl Müllerstraße " und Warmwafferleitung in der „Emil
Maierstraße ", es wird uns gleichwohl nicht warm dabei, denn
ich sehe Kinder dort schreiten, bleich und schmalen Gesichts. Und
statt Vogelgezwitscher wie einst redet's jetzt dort vom Kino, undder große Bruder mit der unvermeidlichenZigarette , ach er wäre
damals noch im stillen Winkel ein rechtes Kind gewesen , heute
ist er wirklich der „große" Bruder , gar noch mehr, wer weiß!
Aus den schlichten Blumen und Blümelein sind Stadtpflanzen
geworden, künstliche Blumen aus Blech und Draht . Geschäftige
Hände aber winden sie zum Totenkranz, wo einst das Leben blühte,das herrliche Leben „im stillen Winkel" . . . Bruno Goldschnitt.
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§andeskirchenwahlen stattfinden. Da sollte doch jedes Glied der
Kirche einigermaßen unterrichtet sein über das Wie und Wozu.

Es wäre das Einfachste , man würde bald die Kirchen¬
verfassung in Druck geben und versuchen , es zu einem Volks¬
büchlein zu machen . Vielleicht ahmt man einmal auf kirchlicherSeite das Beispiel des Staates nach und verteilt das Verfassungs¬
büchlein bei der Entlassung der Ehristenlehrpflichtigen oder sonst¬wann , so wie jetzt das Büchlein der Reichs - und Landesverfassungbei der Schulentlassung verteilt werden soll . Wenn aber schonder Katechismus mit seinen Fragen und Antworten als ein lang-
Mtliges Büchlein erscheint, falls er nicht von der Künstlerhandd
'es Katecheten illustriert wird , wie viel mehr ein Büchlein mit

lauter Paragraphen , und wenn es noch so sehr sich Mühe gibt,in verständlichem Deutsch zu sprechen ! Eine Einführung durcheinen Kundigen kann aber vieles verständlicher machen und das
Trockene

'
aufweichen . Ich will es versuchen und hoffe, den Leserneinen Dienst zu tun.

Von vornherein will ich das Eine sagen : ich will alleKritik beiseite lassen . Jetzt bekommt eine andere Kritikerin dasWort : das ist die Praxis . Ob eine Verfassung gut ist oder nicht ,das muß die Erfahrung zeigen, sie muß alles erproben .Da zeigen sich erst die Unvollkommenheiten und die Lichtseiten .Wie bald muß an Verfassungen die verbessernde Hand angelegtwerden.
Daß auch die Kirche eine Verfassung haben muß, das liegtauf der Hand . Schon bei jedem Einzelmenschen ist es wichtig,in welcher Verfassung er ist, welche Lebensordnung er sich gegebenhat . Und sind nicht die 10 Gebote die Paragraphen der Lebens¬

kunde ? Wie nötig ist aber eine Verfassung für das gemeinsameLeben ! Das Bürgerliche Gesetzbuch gibt auch eine Verfassung dem
Familienleben und umschreibt Rechte und Pflichten der Familien¬glieder: Der Staat hat seine Verfassung und die Kirche ist aucheine rechtliche Gemeinschaft.

Anfänglich war das kirchliche Leben der Khristenheit ver-
sassungslos . Der Enthusiasmus der ersten Christen flutete mächtigdahin . Im Anfang war die Formlosigkeit. Dann aber wurde esbald nötig, das flutende Leben in Formen zu fassen, in Kanäle
zu leiten. Es bildete sich die rechtliche Organisation . Und als
sich der Katholizismus bildete , da wurde die Kirche aus einer
Gemeinschaft eine Heilsanstalt und ihre rechtliche Ordnung wurde
zur Glaubenssache,

' an der nicht gerüttelt werden durfte. Wir
Evangelische halten die Kirchenverfassungfür eine Zweckmäßigkeils¬sache. Was das Gemeindeleben im Großen und Kleinen am bestenordnet und fördert, ohne es irgendwie einzuschnüren und zuhemmen, das ist das Erstrebenswerte.

Aus dem Gesagten erhellt, daß die Kirchenberfassizng Formenschafft, nicht Leben . Bei der Kirche ist es so, wie wenn neben¬einander ein Fluß und ein Kanal dahinfließen. Der Kanal istdas Verfassungsleben, der Fluß ist das religiöse Leben der Ge¬meinde . Das Gemeindeglied kann an diesem teilhaben, ohne sichum jenes zu kümmern . Und es gibt viele Evangelische, die dar¬
nach handeln. Es soll aber nicht so sein. Der Kanal ist dochdazu da, Mühlen und Fabriken die Wasserkraft zuzuführen . Soist auch das Verfaffungsleben eine treibende Lebensäußerung desGeistes, der in uns wohnt , und auch sie soll Lebenskräfte zuleiten .

Nun ist es in der Geschichte des kirchlichen Lebens, so wie
Ehristus sagte : Neue Zeit — neue Bräuche. Die alten Formenveralten, neue müssen geschaffen werden. Während die katholischeKirchenverfassung heute im Grunde dieselbe ist wie damals , alsder Katholizismus sich entwickelt hatte, weist die Geschichte der
Verfassung der evang. Kirchen viele Veränderungen auf . Und
so vielgestaltig das evangelische Kirchentum in den verschiedenenLändern , namentlich in den deutschen Ländern ist, so vielgestaltigsind auch die Kirchenverfaffungen.

Die Nötigung , in Baden und auch in den anderen Landes¬
kirchen eine neue Verfassung zu schaffen, kam weniger aus dem
kirchlichen Leben selbst als von außen her. Die staatliche Um¬
wälzung riß der kirchlichen Verfassung die Spitze weg. Da wurdeeine Demokratisierung der Kirchenverfassung notwendig.

Die außerordentliche Generalshnode hat die neue Kirchen-Verfassung geschaffen.
Nun wollen wir das Heft zur Hand nehmen. ^

Die Verfassung enthält folgende Abschnitte : '
I . Abschnitt: Die Landeskirche im Allgemeinen .II . Abschnitt: Die Gemeinde .

1 . Die einfache Kirchengemeinde.
2 . Die zusammengesetzte Kirchengemeinde.3 . Die geteilte Kirchengemeinde.
4 . Die Diasporagemeinde.
5 . Das Pfarramt .

III . Abschnitt : Der Kirchenbezirk .
1 . Die Bezirksshnode.
2 . Der Bezirkskirchenrat.
3 . Das Dekanat .

IV. Abschnitt : Die Landeskirche . . -
1 . Die Landesspnode.
2 . Die Kirchenregierung.
3 . Der Oberkirchenrat.

V. Abschnitt: Gemeinsame Bestimmungen .
(Forts , folgt.)

— ^

»O O O „ Zm stillen Winkel. O O O

„ Infolge Aenderung der Baufluchten fallen hier folgendeStraßennamen weg : Platanenhof , Narzissenweg, Zaöminweg ,Zm stillen Winkel." So meldete dieser Tage ein Zeitungsberichtder Karlsruher Stadtkanzlei . Wo lagen diese „ Straßen " ?
Draußen vor den Toren, in der Gartenbauvorstadt . Als dieseentstand, da entstanden jene Wege, und da kamen ihre Namen
auf. Andere Namen wie sonst, Namen , wie sie in eine Stadt ,die im Grünen liegt, gehören, Namen , wie sie in die gemütliche,winklige altdeutsche Stadt paffen, Mamen , wie sie ein sinniges
poetisches Gemüt sich ausdenkt . Und ich denke mir, wie in den
Vorgärtchen am Narzissenweg überall weiße und gelbe Sterne
leuchten, wie es im Iasminweg am Abend duftet. "

Vor allem hat mir's der „ Stille Winkel" angetan . Undmir wird 's mit einemmale, als wäre das gar nicht nur an der
genannten Stelle geschehen, die Geschichte nämlich von den ge¬änderten . Baufluchten und vom Wegfallen des Stillen Winkels .Mir ist's , als sei es Abbild und Sinnbild des ganzen Lebens,in das wir gerieten. Gerieten nicht bloß durch eigene Schuld ,aber auch nicht, nein gewiß nicht durch den Gang der Verhältnisseallein. Unseres Lebens gesamte „ Bauflucht" hat sich eben ge¬ändert , unmerklich anfangs und dann unwiederbringlich, und weg¬gefallen sind die „ Inseln der Seligen " und die „ Stillen Winkel".Und wir irren heimatlos umher, suchen das Glück , öffnen die
Pforten der kalten Steinhäuser und schauen an die Schilder derGlastüren , und wir ziehen jeweils wieder ab, schütteln das Hauptund senken den Kopf : „ Da hat einmal das Glück gewohnt, aberes scheint verzogen zu sein — wohin unbekannt." Eine andere
Auskunft erhalten wir nimmer, wo einst jedes Kind den stillenWinkel kannte und jauchzend sein Paradies dort errichtet hatte .

. Obs nicht immer so war ? Ob nicht auch zu der Väter
Tagen Neues das Alte erbarmungslos verschlungen hat ? MagEhidher, „ der ewig Junge ", da die Antwort geben und die Frage
entscheiden . Ich weiß es nicht, ob es immer so war und ob esimmer in so erbarmungsloser und herzloser Weise und vor allemin so rasendem Zeitmaß geschehen ist . Eines aber weiß ich, wir
sind heute so unsagbar arm geworden, ohne unseren „Platanen -
hos" , ohne den „ Narzissenweg", ohne den „ Jasminweg " und vorallem ohne den „ stillen Winkel" . Und mögen sie uns auf der

^„veränderten Bauflucht" die schönsten Mietskasernen mit allen
Errungenschaften der Neuzeit hinbauen , mit Dampfheizungsanlagein der „Karl Müllerstraße " und Warmwasserleitung in der „Emil
Maierstraße ", es wird uns gleichwohl nicht warm dabei, denn
ich sehe Kinder dort schreiten, bleich und schmalen Gesichts. Und
statt Vogelgezwitscher wie einst redet's jetzt dort vom Kino, undder große Bruder mit der unvermeidlichenZigarette , ach er wäredamals noch im stillen Winkel ein rechtes Kind gewesen , heute
ist er wirklich der „große" Bruder , gar noch mehr, wer weiß!Aus den schlichten Blumen und Blümelein sind Stadtpflanzen
geworden, künstliche Blumen aus Blech und Draht . GeschäftigeHände aber winden sie zum Totenkranz, wo einst das Leben blühte,das herrliche Leben „im stillen Winkel" . . . Bruno Solds-hmU.
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o Vom Evang. Preßverband für Baden, o
rim Kopfe trägt unser neuerstandener „ G«meindebote" die Auf-"

schrtft : „ Herausgegeben vom Preßverband für Baden " .Dieser Evang . Preßverband für Baden ist vielen Lesernganz unbekannt. Höchstens weiß einer oder der andere, daß imJahre 1917 für ihn Spenden zum Reformationsdank ge¬sammelt wurden . Da ist es nun angebracht, daß ich den neuenHerausgeber allen Lesern borstelle.Er ist entstanden aus der Erwägung heraus , daß wirEvangelische lange nicht so wie wir - sollten in die Oeffentlichkeithinaustreten , namentlich mit dem für den Tag gedruckten Worte .Zunächst fehlen uns ganz und gar evangelische Zeitungen . Wirhaben wohl Sonntagsblätter , aber sie dienen vor allem der Er¬bauung und Unterhaltung . Es fehlt die journalistische Behand¬lung dessen, was aktuell ist. Da hat sich der Preßverband zu¬nächst zu dem Zwecke gebildet, um in geeigneter Weise dieTagespresse mit Nachrichten aus dem religiösen und kirchlichenLeben der Evangelischen bester zu bedienen, damit es auch in derTagespresse mehr hervortrete . Das geschieht nunmehr von einerPreffekanzlei, die von allen kirchlichen Behörden und Organi¬sationen zu diesem Zwecke informiert werden soll . Zeitungsleserhaben sicherlich schon in der Tagespreise vor kirchlichen Nach¬richten das Zeichen ex gesehen, das will sagen , daß die Neuigkeitder Presse vom Ev . Preßverband zugestellt worden ist. Aber eskann auch das Zeichen fehlen , und doch stammt die Notiz vomEv . Presseamt . — Eine zweite Aufgabe des Preßverbands istdie, evangelische Blätter , die in mehr journalistischer Weise ge¬schrieben sind, zu fördern. So lag es auch im Bereich seinerPflichten, den „ Ev . Gemeindeboten" wieder ins Leben zu rufen .Der Preßverband hat allerlei Pläne , so möchte er aus dem„ Karlsruher Gemeindeboten" ein, Stammblalt für andere Groß -ftadtgemeindeblätter machen oder gar im Anschluß an ihn einlandeskirchliches Blatt schaffen. —
Der Preßverband hat noch weitere Aufgaben . Wie not¬wendig ist oft ein ausklärendes oder abwehrendes Flugblattl Inden Händen unserer Leser lag auch schon ein solches, das derbadische Preßverband herausgegeben hat . Es hatte den Titel :„ Ergreifet den Schild des Glaubensl " und sollte den Angriff desFreiburger Erzbischofs abwehren. In seinem Verlag erschienaußerdem ein Büchlein über „ Luther in Heidelberg", das neuesteWerk ist die Mappe „Aus einer heiligen Welt" , von der jetztdie 3 . Auflage gedruckt werden muß.Der württembergische Preßverband hat namentlich währenddes Krieges mustergültig und meisterhaft gearbeitet, hinter ihmsteht jetzt der „ Ev . Volksbund" . Zn jedem schwäbischen Dörfleinist er bekannt durch seine Kriegszeiterzeugnisse , und jedermannliebt ihn. Der badische Preßverband möchte seinem Nachbar nach¬streben . Es ist in ihm viel guter Wille .Er ist eine kirchliche Organisation wie die anderen evange¬lisch -kirchlichen auch , er hat seine Mitglieder und möchte ' nochmehr haben, seine Mitglieder zahlen eine Mark Beitrag .So viel für heute.

o O O Gottesdienstanzeiger . O o o

Ostersonntag, den 4 . April :
Stadtkirche 1/2 9 Uhr : Brecht ; 10 Uhr mit Abendmahl : Rapp .Kleine Kircher/glOUHr mit Abendmahl : Kühlewein ; 6 Uhr :Missionar Schäfer .Schloßkirche10 Uhr mit Abendmahl : Prälat l) , Schmitthenner ; 6 Uhr : Köbe l.Iohanneskirche i/z9 Uhr : Hindenlang ; 10 Uhr mit Abendmahl : Schulz ;11 Uhr : Kindergottezdienst : Hindenlang ; 6 Uhr : Brecht.Lhristuskirche 10 Uhr mit Abendmahl : Rohde ; 6 Uhr : Latz.Gemeindehaus der Weststadt 10 Uhr mit Abendmahl : Schilling .Lutherkirche Hz 10 Uhr mit Abendmahl : weidemeier ; 6 Uhr mit Abend¬mahl : Hemmer.

Ludwig Wilhelm -Krankenheim 6 Uhr : Köbel.Städt . Krankenhaus 11 Uhr : Steinmetz.
Beiertheim 9 Uhr mit Abendmahl : Munzel .

Ostermontag , den 5 . April
Stadtkirche 10 Uhr : Munzel
Schloßkirche 10 Uhr : Fischer
Zohanneskirche ' /z 10 Uhr : Kiefer
Lhristuskirche 10 Uhr : Hemmer.
Gemeindehaus derweststadt 10Uhr : Steinmetz ; Illh Uhr Kindergottesdienst fSteinmetz. ---

weidemeier :!
Lutherkirche HH10 Uhr : Batz; 12 Uhr Kindergottesdienst

Kirchlicher Bereinsanzeiger .
tü- RinMick-positive Vereinigung Rarlsruke. -4»

OeffenLliche Vorträge
Freitag , den 9 . April 1920 / abends 8 Uhr !im Gemeindehaus der Südstadt , Marienstraße, von Herrn Professorsl) r. Roller - Karlsruhe über „Laienwünlske an ilie Kirche ".Freitag , den 16 . April 1920 , abends 8 Uhrim Gemeindehaus der Weststadt , Blücherstraße 20, von Herrn Stadt - >Vikar Hemmer - Karlsruhe über „Mas 3kr « ollt " . ,Unsere Gemeindegliederwerden zu diesen Veranstaltungen hiermit freund /. lichst eingeladen.

DerVorstand .

Evang . yLusgekilkinnenverein . *
Mittwoch, 7 . April : Schlichte ivsterfeier anstelle der sonstigen Vorstandssitzung . Oie Mitglieder sind berechtigt, Gäste mitzubringen . Auch sinfuns junge Mädchen, welche unsere Organisation kennen lernen wollemherzlich willkommen .

^Evang . Krbeiterinnonverein. Gruppe Mell . ^Ostermontag , b . April : Spaziergangzur Hedwigsquelle . Treffpunkt : Albtal- !bahnhof , nachm. 2 Uhr . Mundvorrat mitnehmen .Donnerstag , 8. April : Mitgliederversammlung und Gsternachfeier im Hilda- !Haus, abends 1/28 Uhr .
1

Am Mittwoch, den 7. April, wird im Bereinshaus der Adlerstraße die Mit -!-gliederversammlungder Kirchlich -Pofitiven Vereinigung für Baden tagen.!Beginn 11 Uhr. Fortsetzung der Beratungen nachm . 3 Uhr.Nachmittags 5 Uhr wird ebenda die Mitgliederversammlung der freienkirchlich -sozialen Konferenz stattfinden . s

O Karlsruher Tagungen in der Osterwoche, v

IVer Gemeindebote ist wieder da . Er hat sich nicht sehr ge- :a-k ändert . Der Geist, der in ihm lebt, ist der alte . Und dassist die Hauptsache.
Allerdings kommt er nicht mehr zu den Gemeindegliedernganz umsonst. Die hohen Papier - und Druckpreise sind schulddaran , daß er nicht mehr umsonst verteilt werden kann. Aberer möchte doch zu allen Gemeindegliedern kommen . Und wirhoffen , daß der Bezugspreis von 2 Mk . niemanden abschreckt.Dafür wird er aber auch sicher und pünktlich kommen. Die Postwird unser Blatt vorderhand austragen . Soweit Bestellungen !schon vorliegen, wird das Blatt schon am Karsamstag ausgetragenwerden.
Der Wegfall der Inserate ermöglicht uns, den Inhaltreicher als bisher zu gestalten.
Wir müssen alles tun, um die Zahl der Bezieher immermehr zu vergrößern . Dabei müssen unsere Leser helfen . Wirbitten alle herzlich darum .
Bestellungen sollen Möglichst bald bei den Kirchendienernoder den Pfarrern oder in der Druckerei Fidelitas schriftlich ab¬gegeben werden. Die Schriftlettung .

Vnbslt Osterworte . — Der Weg zum Osterglauben. — Vvlksauferstehen. — ;— -- - Die ueue Verfassung der badischen Landeskirche . — „Im stillen s-Winkel." — Vom Evang . Preßverband für Baden . — Gottesdienstanzeiger. — °Kirchlicher Bereinsanzeiger. — Karlsruher Tagungen in der Osterwoche . —An unsere Leser .

Druck der Buchdruckerei Fidelitas G. m . b . H., Karlsruhe, Erbprinzenstraße6 . 4
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